
befahigen, seinen Aufgaben zZzu genugen Er scheiterte, weıl physiıscher
Zwang fehlte und das Land militärisch un finanzıell überfordert WAaT;
dazu kam, daiß eINe geeıgnete Beamtenschaft fehlte un! die eigene Partei
sıch ıhm widersetzte. In 1 aıwan (Formosa) dagegen gelang, W as ıhm
milßglückte: Dıie Partei War einheıtlıch; die Macht WAar monopolıisıert; iıne
kraftige Entwicklungshilfe Ssetzte eIN; Bauernbunde halfen: Beamte
verfügbar, Bıldung un Verkehr auf gehobener Stufe gegeben. Im kon-
tinentalen Chına sıegte die kommunistische Parte1, we1l S1€ sıch ZU Nutz-
nıelber des Krieges machen verstand, weil s1e dem Landhunger der
Bauern abhalf un: sıch dabeji auf eıne sorgfältige Analyse der Interessen
stutzte. Dıie allmähliche Kınführung der Kollektivierung WAar VO  - VOTN-
herein geplant. Es wırd sıch zeigen haben, inwıeweıit s1e den Grund-
bedürfnissen des Menschen entspricht.

1Ne Aussprache über dıe Probleme der Asıenforschung den deut-
schen Hochschulen zeigte, W1€E schwer ıst, persönlıiıche, achliche, poli-
tische, hinanzielle, organısatorıische Gresichtspunkte und Wüunsche abzu-
stımmen, da{fß etwas Durchführbares erauskommt.

Der Wert auch dıeser Tagung lag wıeder darın, dafß INa  =) sıch be-
ZnNEL; da{fß INa  — darauf gestolßen wird, W1€E leicht 11A4}  - Wichtiges über-
sıeht; daß INan die Last der Antinomie empfindet, wonach die not-
wendige Entscheidung tast stets die erforderliche Erkenntnis überrollt
Daraus, dafs umständlich oder knapp, zupackend oder tastend, zaghaft
oder sıcher, verdunkelnd oder erhellend gesprochen wird, kann 198028 viel
lernen.

Der unbemerkbaren Organısation der Tagung, die wohlabgestimmt
un!: sorgfaltig durchdacht WAar, chuldet INa  =) auch dieser Stelle den
AaNnsSCMESSCHNECN Dank

Antweıler

KLEINE
AFRIKANISCHE UND DIE KIRCHE AFRIKA*

Vvon Wılhelm T egethoff MSC
Es War 1Nne für die Weltmission bedeutsame at daß das Präsıdium des

Internationalen Kongresses für Kirchenmusik 1n öln einen SaNZCH Jag der
kirchenmusikalischen Akkommodation In den Missionsländern einraäumte. Aus
Japan und Indien, Aaus Afriıka un Indonesien, SOZUSaSCH VO  —$ den wichtigsten
Fronten der Weltmissıon, ließ Gelehrte un: Kirchenmusiker hören und hob
mıt Hen Mitteln der Publizistik die Bedeutung dıeses Problems eindrucksvoll

WEMAN, HENRY: Ajfrıcan Musıc an the Church 2n Afrika. Englische
Übertragung Von Sharpe. Uppsala Universitets Arsskrift (Uppsala ’
259 skr. 30,— Buchbestellungen ber Swedish Institute of Missıonary Re-
search, Domkyrkoplan 27 Uppsala/Schweden.



hervor. Ja faßte den Beschlußßs, der Kirchenmusikpflege 1n den Missionslän-
dern Hılfe und LEUEC Impulse geben und dem Paäpstlıchen Institut für Kirchen-
musık 1n Rom eine Abteıilung für Musikpflege 1n den Missionsländern 112Z2U-

gliedern. Man wiırd auch nıcht gering veranschlagen dürfen, dafß viıelerorts unter
starker Anteilnahme und mıt größter Aufmerksamkeit der ZU. Musikkongreis
hergereiste Georg Proksch SVD mıiıt seiner indischen Tanzgruppe durch
se1ine eindrucksstarken Vorführungen akkommodierter Tanzmelodien 1mM Stile
der Ragas fur Se1IN mi1issionarısches Kunstapostolat Anerkennung und Unter-
stutzung fand Zum. Zeıtpunkt der poliıtischen Wende vieler Missionsvoölker ist

eın (Gebot der Stunde, daß s1e mıt der polıtischen Mündıiıgkeıit auch als Christen
mundıg werden uUun! 1ın den iıhnen artgemäßen Ausdrucksformen Grott ‚—
betend sıngen, spielen und tanzen können. Wie ungemeın schwierig, problema-
tisch un emınent wichtig dıe Einbeziehung arteigener Kulturwerte ist und w1e
langsam S1e siıch verwirklichen Läßt, beweıst dıe iımmer mehr anschwellende
Literatur. Die umfassendste Darstellung für die Missionsräume der röomisch-
katholischen Kirche bıetet das Buch Liıturgische Erneuerung ın der Weltmissıon
VO HOFINGER-KELLNER (Innsbruck 1957). ber auch 1n den protestantischen
Missionskirchen sucht INnA  - sıch energisch VO Kuropaısmus der Kolonialzeıit los-
zumachen, un auf breıter Eront gewıinnt dıe kirchenmusikalische Akkommodation

Boden
Dem schwedischen Institut für Missionsforschung der Universität Uppsala

ist dıe Veröffentlichung eines Werkes danken, das 1m Auftrage des Miıss1ıons-
werkes der Schwedischen Kirche un 1n Zusammenarbeit mıt missionskirchlichen
Oberen und praktischen issıonaren un: VOT allem mit namhaften Wissen-
schaftlern afrıkanischer Musik VoO  - HENRY WEMAN ber die Missionskirchen 1n
üdafrika, Sud-Rhodesien un Tanganyiıka geschrieben wurde. Der Autor be-
gruüundet das Anliegen se1nNes Buches mıiıt den Worten: „An alien usical language
Ca become SpOonNntaneOus expression of man’s innermost desires an
feelings“ (13) Auf Zzwel größeren Forschungsreisen in d1e dreı obengenannten
Missionsgebiete 1954 und 956/57 bot siıch ıhm dıe musikalische Gesamtsituation
1n Kıirche un Schule dar, die auf der anzecn Welt dıe gleiche und als rbe
und Grundhaltung des Kolonialzeitalters anzusprechen ist, das 1m Hochgefühl
kultureller und technischer Überlegenheit, WECNN auch aus bester Absicht, doch
1ın völliger Unkenntnis un Vernachlässigung der vorhandenen bodenstaändigen
Kulturwerte die Eıngeborenen ‚.höher führen‘ suchte Europäische Melodien
mıiıt adaptierten Texten 1n einheimischer Sprache sınd das Liedgut der Mission
chlechthin WEMAN ist der Überfremdung un der künstlerischen
und lınguistischen Mängel der ‚esten Überzeugung, da{iß das nıcht dıe endgültige
Form für dıe Jjungen Kirchen Afrıkas sSe1n kann, „1m Geiste und 1n der
Wahrheit“ anzubeten. Er formuliert das Anliegen se1nes Buches 1n seıiner 1el-
setzung deshalb folgendermaßen: AI nat of stimulating the debate concerning
matters vıtal to the future of Afrıcan MUS1C an of the Christian Church 1in f{r1ı-

(14) Er weıiß dıe Bestrebungen der etzten dreißig Jahre, die atfrıkanısche
Musık der Kırche dıenstbar machen, und fühlt sıch besonders mıt den Pionieren

Kongo, den W als chap und Jans MSC und dem Komponisten
0SE Kıwele, 1n einem oot Wie iıne beglückende OÖffenbarung empfindet

dıe Haltung der römisch-katholischen Kirche 1n der Enzyklika Musıcae SACTAE

dıiscıplina: „JIhe Pope’s inıtiatıve shows breadth of V1isıon which has caused
equal surprıse insıde anı outsıde the Roman Church“ 148)

Um praktisch brauchbaren Ergebnissen einer der weltlichen kongenialen, den
anzen Menschen packenden Kirchenmusik kommen, erarbeitet WEMAN ın



den beiden erstien Kapiteln diıe elementaren Grundlagen der a.frikanisci»en Folk-
lore Als Untersuchungsmaterial für eıgene Analysen und für dıe Auswertung
bereiıts vorliegender ITranskriptionen stehen ıhm das Schallplatten- und Phono-
gramm-Archiv des bedeutendsten Forschungszentrums der afrıkanıschen Folk-
lore, der International Afrıcan Musıc Socıety 1n Roodeport be1 Johannes-
burg, ZU Verfügung. Im Anhang se1INES Buches (255—289) regıistrıert WEMAN
1n vorbildlicher Exaktheit un Detaillierung das gesamte phonographierte Be-
legmater1al. Der erste eıl des Anhangs 223—254) bıetet musikwissenschaftlich
tongetreue un exakt belegte Iranskrıptionen. Damıt hat sıch der Autor dıe
beste Basıs verschafft, VO der allein iıne fruchtbare Auswertung möglich ist
Es ann S:dI nicht SCHUS auf das Vorhandensein d1ıeses musikwissenschaftlichen
Intıtuts, das VO  } Mr Hugh 1racey geleıitet wird, hingewlesen werden;: denn
CS hat bereits einen bedeutenden Schatz wertvollsten Musıkgutes gehoben un
geborgen und lalßt ıhn VO  - den besten enNnern und Forschern untersuchen. Auch
1n der katholischen Kirche ann diıe Akkommodationsbewegung LLUT aut dem
Fundament aufbauen, das als gewaltige Vorarbeit 1ın den Editionen ber dıe
Elementaranalysen schon bereitliegt. HUGH RACEY'S umtassendes un: intens1ıves
Werk O Musıcıans, theır Musıc, Poetry and Instruments (London die
zahlreichen Veröffentlichungen VO  - Rev Jonezs, besonders Studıes 2n
Afrıcan Musıc (London 1959), un die Artıkel und Bücher VO  w KIRBY
könnten VOoO  e} vornhereın allzu simplen un unwürdigen Versuchen den Boden
entziehen. WEMAN Nutz geschickt diese Grundlagenforschung, un seine Biblio-
graphie 291—295) enthält alle bekannt gewordenen Werke der Afro-Musiko-
logie. Allerdings fallt auf, dafß deutschsprachliche Publikationen nıcht einbezogen
wurden dıe Sachartikel des Lexikons: IDe Musık ın G(reschichte uUN:
Gegenwart (Kassel 1949 {f) un: dıe grundlegenden Abhandlungen VO  — rof.
MARIUS SCHNEIDER/Köln, dıe durchweg schwer auffindbar siınd Leicht greifbar
sınd jedoch selne „Ethnologische Musikforschung“ 1n Lehrbuch der VJölkerkunde
VO  — IH PrREuUss (Stuttgart 1939), der „Die Musik der Naturvölker“ 1n Lehr-
buch der Völkerkunde VO  > ADAM- LIRIMBORN (Stuttgart 1958), SOI Als Er-
ganzung seı1en hier genannt ZUT Tonsystematık: „Entstehung der Tonsysteme“,

—_ 1ın Kongreßbericht (Gesellschaft für Musıkforschung, Kassel 1957); ZUT Entwick-
lung bodenständiger Polyphonie: Geschichte derMehrstimmigkeıt, (Berlin
1934); ZU. brennenden Problem der Verbaltonologie: AIa relation entre la
melodie et le langage ans la mus1que chinoise“, 1n Annuarıo usıcal (1950)
schließlich ZUTr Aufführungsprax1s USW. „Über die Verbreitung atfrıkanıscher
Chorformen“, 1N Zeıtschrift für Ethnologie 19388), TE

Der große Wert der Darlegungen WEMAN’s, die in sieben übersichtlichen
Kapiteln geordnet sınd, beruht hauptsächlich darauf, da{fß siıch 1mM Hınblick
auf se1n praktisch-Lliturgisches Ziel klug beschränken weiß Ausgehend VO  —
der Erkenntnis, daß abendländisches Musızieren un' afrıkanısche Volksmusik
wesensverschiedene Dıinge sınd E700 dıstinct entıties! hebt hervor, daß
Afrika noch den vollen, umfassenden Begriff als Einheit VON Ton, Wort un'
Geste un VO  - Musık, Dichtung und Tanz hat, deren gemeinsamer Urgrund un
erster elementarer Faktor die ist Dem kompositorischen chöpfungs-
proze{ß liegt eın rhythmisch spezinziertes un begrenztes chema-Modell (A
JONEs nennt bar) zugrunde, dem das poetische Wortgefüge eingebettet ist.
Dem gleichen Modell fügt sich das melodische Modell e1N, tragt ber den Wort-
tonen ebenso Rechnung wıe seinen dynamıschen Akzenten. Schließlich wird das
rhythmische Grundmodell Regulatıv für d1ie tänzerische Ausdrucksbewegung.



Diese komplexe Einheit birgt durchaus weıter die Möslichkeit 1ın sich, daß das
melodische Modell durch L1CUC JTextverse umgestaltet werde, Ja, daß 1m
Spiel der Kräfte ZUTE Kontrapunktierung VO  3 Ton, Wort und Tanzbewegung
kommen ann Mıt traumwandlerischer Sıcherheit vollzieht der Afrıkaner, autf
seıne charakteristische Art musizlerend, diesen künstlerischen dreifachen Akt,
gehalten VOo  ® der zwingenden Urkraft des rhythmischen Grundmodells.

Aus dieser Wesenheit resultiert, W1e problematisch ist, en testliegendes
remdes Melodiegebilde mıt afrıkanischem ext versehen wollen. Darum ist
dıe Forderung WEMAN’S berechtigt: he tıme 15 NO rıpe tor reoriıentation

ıt 15 obvıously n to apply Afriıcan princıples to western hymns” 143)
Es braucht aum hervorgehoben werden, da{ißs CS fast n schwierig ist,
einer afrıkanischen Melodie eınen völlig ext unterlegen.

Für jede Kirchenmusik 1mM afrıkanischen Raum stellt siıch AaUS dem Primat der
Rhythmik das grundsätzliche Problem, ob dıese Musik dıe 1n der völligen Ent-
fesselung ihrer dynamischen Kräfte bis ZULE Bewußltlosigkeit, 1n den Irance-
zustand, führen kann, überhaupt 1Ns Heıligtum eindrıngen arf. Wenn der
königliche danger David VOT der Bundeslade tanzte; WCNN die Psalmen auf-
ordern: Omnes gentes, plaudıte manıbus!:; WCCI1N schon Pius 1m Motupro-
Dr10 VOon 1903 „Jeder Natıon jene besonderen Formen gestattet, welche gEWI1SSET -
mafßen die charakteristischen Kıgenschaften der ıhnen eigenen Musik bilden“;
WCNNn u $ AL 1ın Musıcae SACTAE dıscıplina der Feststellung: „ Viele der den
Missionaren anverirauten Völker haben iıne überraschende Freude rhyth-
mischer Musıik“ die Forderung hinzufügt: „Darum sollen die Verkünder der
Frohbotschaft 1n den Heidenländern dıie Freude der ihnen Anbefohlenen
relig1ösen 1ed ıIn ihrer Missionsprax1s SCTIN fördern...“ dann annn iıne
rein negatıve Haltung nıcht mehr geben.

In großer Ausführlichkeit geht WEMAN dem Verhältnis VO musıkalischer
Rhythmik un Wortakzent nach und gıbt 1n vielen Beispielen Hınweise für not-
wendige Korrekturen, dıe absolute Geltung haben Auch das VO  w} viıelen Missio-

leicht SCHOMUNCNHN! Wesenselement der Tonsprache, die Bedeutung der
Worttöne für die Melodiegestaltung selbst, ertährt sachliche un kundige Hin-
welse (55) WEMAN stuzt sıch VOT allem auf YKROFT un HERZOG. Doch
scheint C: da{iß gerade diese Elementarstudien der Poetik noch nicht soweıt BC-
diehen sınd, feste Gesetze eruleren können. Es scheint, dafiß prach-
orscher W1€ HULSTAERT MSC un:' BOELAERT MSC 1n ihren Arbeiten über
die Nkundo- (Mongo-)Sprache des Kongo bereıts tiefer darın eingedrungen
sınd vgl HULSTAERT: „Over de tonen 1ın het Lonkundo“”, 1n Kongo-Overzee
V/17, 157 H BOELAERT: „Premieres recherches SUTr la structure de CING
pOoesiES lonkundo“, Institut Royal CGolonial Belge, Bulletin des Sceances
AXII1—1952—2).

Dem Fragenkomplex ‚Musik und Leben‘ geht WEMAN 1m zweıten großen
Kapitel nach und dringt ın soziologische Bereiche VOTL, die sıcher für die
Kirchenmusik Gefahren bergen, W1€ besonders der erotısche, kultische un
gische Suggestivcharakter zeıgen. Es ann aum einem Zutfall unterliegen, dafß
gerade dieser Umstand der tiefste Grund für dıe ablehnende Haltung afrıka-
nıscher Priester un Bischöfe Ist. Das hätte WEMAN eigentlich schärfer betonen
mussen. Hinreichend bekannt, VO:  e} ıhm oft hervorgehoben, ist 1m Zusammen-
hang damit die Tatsache, dafß heute schon, besonders unter den zıyılisıerten
Afrikanern, viele Entwurzelte un ‚Evoluierte’ g1ibt, die Te Kultur verachten.

Von allgemeinem Interesse und VO besonderer Wichtigkeit ıst die Verwen-
dung der bodenständigen die 1m Gegensatz ZUT kompakten
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nN1sSonoO Liedform Kuropas unendlich vielfältig un vital 1st Wechselchörigkeit
antıphonaler un: responsorl1aler Art Refraiın, Lıtane1i un Psalmodie sınd Ge-
staltungsweisen, dıe den Kapiteln VII konstruktive Vorschläge tinden da
S16 wesentlich sınd un C1NE actıva partıcıpatıo des gesamten Kirchenvolkes
sıchern Wer möchte nıcht das Zaıtat VO  — ASAMOA 293) bejahen What

needed 15 not destruction of the old forms, but tOo fill them ıth E1

contents
Überblickt INa  ® summarisch dıe wesentlichsten Charakteristica der bodenstän-

digen Musık (152 f) die ‚Walr nıcht ausschließliche I< die
strenge Dıatoniık dıe Wechsecilchoörsykeıt dıe Vielfalt der Me -
10 7 dann 1st ohl kaum noch dıe iNNeTe Nähe ZU Grego-
rianıschen Choral ZU altesten Musiktradition der christlıchen Kırche, uüber-
sehen Die Eıgnung der Edıt2ıo Vatıcana für alle Missionsvölker waächst einfach
mıt zwingender Notwendigkeit JC mehr die außereuropäischen Kulturen
ıhren wertvollsten Schätzen erkannt werden Darum 1St und bleibt der Gre-
gorianische Choral SC1NeTr reinsten Fassung das wertvollste lıturgische (se-
schenk un dıe beste Anknüpfung, die höchste, bıldendste Aufgabe Die Frage
nach dem einheimischen Kirchengesang erfährt ber obwohl S 16 zweıter Stelle
steht, den rad SCINET: EKignung Aaus Pius Worten: „Eine Komposition 1St für
dıe Kırche mehr kirchlich und lıturgisch, JC mehr S1C sıch Rhythmus
und Autbau dem Gregori1anischen Gesang ah ert.

Es SC ] noch urz aut dıe Meihrstimmigkeiıt CII  MS C VO der
WEMAN Zusammenhang mıt der Vierstimmigkeit der ımportierten Choräle
spricht 208) Mıt Recht lehnt die ‚mONOtLONuUs harmoniısation 209) ab und
sıecht lhıeber dA1e unsanglıchen Choräle ersetzt durch 1NCUC FKıne Analyse un Aus-
weriung der bodenständigen, vielleicht uch nıcht gleichartig vorzufindenen Mehr-
stimmıgkeitsnutzung Kanon Bordun, ÖOstinato, Überlappung Gegenchörig-
keit Imitation bietet das uch nıcht Es verweıst ber eindringlich auf die
Versuche der kongolesischen Pıonıere Kapitel Eixperiences from other chur-
ches (1 83)

In der Hauptsache lıegt der Schwerpunkt des Buches auf den Hınweisen, dıe
WEMAN für dıe groiße Bedeutung und Eınbeziehung der Psalmodie, der Aus-
wertiung der Biıbel uUSW g1ıbt Diese Ziele sind nıcht verwirklichen ohne ‚B1IVC
place tOo them 148) hne Musikschulen 220) „A school1 of Church would
thıs not be the greates gıft hıch the western churches could SIVC to the Afrıcan
at thıs time? Die usammenarbeit VO  } Schule und Kirche Unterricht dıe
Bıldung VO  e Komitees für Liturgie und Kirchenmusik unter der Leitung der
Bischöfe sınd unerläfßliche Forderungen der Stunde, before 1t to late 221°
Angesichts der grundlegenden Strukturveränderungen des SaAaNzZCH Lebens betont
WEMAN miıt echt dıe Wiıchtigkeit der musikalischen Akkommodation denn
die Musık 1ST das Zentrum afrıkanischer Kultur! WCLN schreibt ftırm
Liturgy, based the tradıtıon, but not thereby excluding the possibility of
NC forms ‚related to the so1l‘ would perhaps be the bulwark hiıch would
hold Out the face of the most Opposıtıon Once INOTEC 1t hich
revealed basıc ordınatıng tactor 152)


